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bekannten Preise entgegen.

L Der Beginn der Reichstagsverhavd-
lungen

zeigte ein so gut besetztes Haus, wie es selbst
bei wichtigen Beratungsgegenständen selten ist.
Daß in der ersten ordentlichen Sitzung, die sich
nur mit der Vorstands wähl und sonstigen For¬
malitäten zu beschäftigen hat, 333 Mitglieder
anwesend sind, dürfte ein in den Annalen unseres
Parlaments noch nie verzeichneter Fall sein.
Diese erste Sitzung bekundete zur Genüge, wie
sofort in der begonnenen Session die Partei-
Gegensätze ancinandergeraten werden . Man hatte
unter einander ausgemacht, daß die Wahl des
ersten und zweiten Vizepräsidenten durch Zuruf
erfolgen solle, weil man erwartet hatte , daß
auch die Wahl des Präsidenten einstimmig er¬
folgen würde. Da nun aber die Deutschfret-
finnigen, die süddeutsche Volkspartei und die
Sozialdemokraten bei der Präsidentenwahl weiße
Zettel abgegeben haben, so gedachten sich die
Konservativen zu revanchieren und bei der Wahl
des aus den Reihen der Deutschsreisinuigen zu
entnehmenden zweiten Vizepräsidenten (Abg . Hof¬
mann ) gleichfalls weiße Zettel abzugeben . Sie
nahmen indessen schließlich davon Abstand. Ob¬
wohl der neugewählte Präsident Herr v . Wrdell-
Piesdorf ein Neuling im Reichstage ist, machte
sein erstes Auftreten doch einen günstigen Ein¬
druck ; das Gleiche war bekanntlich bei dem bis¬
herigen konservativen Vorsitzenden des Reichs¬
tages, Herrn v. Levetzow, der diesmal bei der
Wahl einem deutschfreistnnigen Kandidaten unter¬
legen ist, der Fall.

Obwohl eine recht bedeutende Anzahl alter
Parlamentarier nicht wiedergewählt ist — und
an dem Verlust sind alle Parteien gleich be¬
teiligt — so zeigen doch die Büreaus die gleichen
Gesichter wieder, wie in der vorigen Session.

Bekanntlich war seitens der Konservativen
ursprünglich der Abg. v. Maltzahn - Gültz für
den Posten eines Reichstagspräsidenten in Vor¬
schlag gebracht ; es hieß indessen, dem Zentrum
sei dieser Kandidat nicht genehm gewesen und
deshalb hätten die Konservativen den Herrn v.
Wedell-Piesdorf vorgeschlagen . Das Zentrum
läßt jetzt diese Angabe widerrufen. Die Stimm¬
enthaltung der linksstehenden Parteien bei der
Präsidentenwahl resultiert daher , daß Herr v.
Wedell-Piesdorf in die Kategorie der abhängigen
Beamten gehört — derselbe ist Regierungs¬
präsident in Magdeburg — es stehe daher zu
fürchten , daß er vorkommenden Falls der Re¬
gierung gegenüber die Würde und die Rechte des
Reichstages nicht mit der Entschiedenheit ver¬
teidigen werde, wie dies vom Präsidenten der
Körperschaft verlangt werden wüste . Die Be¬
amteneigenschaft dieses Herrn wird übrigens
nicht mehr lange stören , da derselbe sein Re¬
gierungsamt in kurzer Zeit niederlegen wird.

Die Thronrede hat sich über die Art und
Weise, wie das vorhandene Defizit gedeckt werden
solle , nicht geäußert . Aus Abgeordnetenkreiscn
wird bestätigt, daß auch der Reichskanzler den
Finanzfragen im Reichstage gegenüber eine zu¬
wartende Stellung einnehmen werde . Neue
Steuervorlagen sollen zunächst seitens der Re¬
gierung nicht eingebracht werden. Der Stand¬

punkt des Reichskanzlers soll der sein : wolle
der^ Reichstag die Ausgaben verkürzen , so möge
derselbe dafür die Verantwortung tragen ; die
Regierung genüge ihrer Pflicht , wenn sie sämt¬
liche Ausgaben als unentbehrlich bezeichne. Im
übrigen wüste sie sich der Entscheidung des Reichs¬
tags fügen . An dem Reichstage sei es, nach¬
dem er seit Jahren alle Steuervorschläge der
Regierung abgelehnt habe, neue Mittel und Wege
zur Deckung der Ausgaben vorzuschlagen.

Die konservative Partei wird auf Grund
dieser innerlich wahrscheinlichen Andeutungen
wieder mit ihrem Anträge auf Börsensteuer
hervortreten und zwar in der Fassung, welche
ein gleicher Antrag schon durch die Reichstags¬
kommisston in voriger Sission erhalten hat.
Dies darf schon als bestimmt gelten ; dagegen
ist noch nicht entschieden, ob diese Fraktion auch
den Antrag auf Erhöhung der Getreidezölle
einbrtngen wird.

Von deuischfretstnniger Seite wird dagegen
eine Reform der Spirttussteuer geplant und
zwar in einer Art, daß der Produzent davon
getroffen und die Ungleichheit bei der gegen¬
wärtigen Maischraumbesteuerung aufgehoben
wird ; die Beratungen darüber befinden sich aber
erst in den vorbereitenden Stadien.

Deutscher Reichstag.
* In seiner Sitzung am Mittwoch nahm der

Reichstag den Antrag auf Sistierung des Straf¬
verfahrens gegen den Abg. Heine an. Bei der
ersten Beratung des Antrags Ausfeld (d .freii.),
betr. die Gewährung von Diäten , führt v.
Stauffenberg (d . freis.) aus , die Diätenlosigkeit
verschließe den Sozialisten nicht den Reichstags¬
saal , sondern schädige nur den Mittelstand , aus
welchem sich schwer Kandidaten finden ließen.
Gleichzeitig erhebt Frhr. v . Stauffenberg gegen
die Beschränkung der Eisenbahnfreikarten etats¬
rechtliche Bedenken . (Der Reichskanzler tritt
ein.) Graf Stolberg bekämpft den Antrag und
hält auch die Beschränkung der Fahrkarten für
zulässig , wenn er auch davon unangenehm be¬
rührt sei . Benda erklärt , für die Nationallibe¬
ralen sei die Diätenfrage eine offene. Die Par¬
tei werde getrennt stimmen . Auer spricht vom
sozialdemokratischen Standpunkt aus entschieden
für Diäten . Fürst Bismarck bemerkt , nicht in
der Versagung , sondern in der Gewährung von
Diäten erblicke er eine Herabsetzung des Reichs¬
tags. Bezüglich der Beschränkung der Eisen¬
dahnfreikarten hebt der Kanzler hervor, es seien
vielfach Mißbräuche vorgekommen , welche gegen
die Absicht der Gewährung verstoßen . Ueber
das Recht der Regierung zur Einschränkung sei
kein Wort zu verlieren. Auffällig sei , daß unter
dem Diätenantrag 24 Namen von Berlinern
stehen ; die bedürften selbst doch am wenigsten
der Dimen und hätten , selbst wenn sie einge¬
führt würden, nicht Anspruch darauf. Trotz des
Diätenmangels sei die Sozialdemokratie gewach¬
sen . Wollen die Sozialdemokraten die Zwecke
der Regierung fördern auf sozialem Gebiete, so
könne es der Regierung nur recht sein, wenn sie
in großer Zahl hier erscheinen. Die Mehrzahl
ihrer Wähler hatte dies auch im Auge . Wenn
sie alles verwerfen und negieren wollten, werden
sie bald die Wähler nicht mehr für sich haben.
Er habe vor ihrem Anwachsen keine Furcht.
Er sei gegen Diäten, weil sie für Viele nur
ein unverdientes Taschengeld und für die, welche
durch ihre Anwesenheit hier Opfer -bringen, doch
k - tne Entschädigung seien . Er bedauere, daß
es nicht bekannt sei , wer die verschämten Diäten
der Forlschrit -Sportei b >z>ebe , denn darum könnte
man das Mandat Solcher für ungilüg erklären.
Die Versaffung sei ein Kompromis , an dem eim

seitig zu rütteln man sich hüten sollte , sonst
könnten die Regierungen auf denselben Gedanken
kommen . Ohne organische Revision des ge-
samten Wahlgesetzes gebe es keine Diäten.
Ueberlaffen Sie es Anderen, ohne zwingenden
Grund an der Versaffung als Basis des Reichs
zu rütteln, es wird von anderer Seite nicht
ausbleiben. Wir aber, der Bundesrat, wollen
dazu nicht die Hand bieten. Schorlemer er¬
klärt , daß das Zentrum für den Antrag stimmen
werde . Damit schließt die erste Lesung.

Gegenüber Hänel, der in zweiter Lesung
für den Diätenantrag eintritt, sagt Bismarck,
die Ausschließung der Berufsparlamentarier sei
ein Vorteil , da durch dieselben übermäßig lange
Tagungen abgekürzt würden. Das Land habe
ein lebhaftes Interesse an kurzen Tagungen.
Hänel habe sich auf die Majorität des Hauses
berufen, würde es aber nicht gelten lassen , wenn
er sich auf Einstimmigkeit des Bundesrats be¬
züglich verschiedener Verfassungsänderungen be¬
rufen wollte. Sie lassen sich durch eine Majori¬
tät des Bundesrats nicht imponieren, ich nicht
durch eine Reichstagsmehrheit . Was bedeute
überhaupt eine Parteizusammensetzung ? Kon¬
servative und Nationalliberale zusammen 150
Mann, kämpfen für die kaiserliche Politik und
100 Herren dagegen für die Herrschaft der
Geistlichkeit (Oho ! im Zentrum), rund 98 Fort¬
schritt, Volkspartet und Sozialdemokraten ver¬
fechten das demokratische Prinzip. Was wolle
eine solche Majorität besagen ? Seine früheren
Aeußerungen über Diäten seien nicht maßgebend,
sie stammten noch aus der Zeit , wo er im Reichs¬
tag das festeste Band für die Einheit des Reiches
gesehen habe. Er sei jetzt eines Besseren belehrt,
v . Schorlemer meint, der Reichskanzler sei nur ge¬
kommen , um sein Herz auszuschütten, aber seine
Ausführungen haben ihn (Redner) nicht erregt
und ihm nicht imponiert. Sein Wort, daß
nur drei Parteien Kaiser und Reich unterstützen,
sei eine Beleidigung der anderen Parteien, wo¬
gegen er protestiere. Schließlich werde nur
Bebel und der Reichskanzler als Hüter des
Reiches übrig bleiben . Die Ablehnung des
Expatriirungsgesetzes im Bundesrat sei ein
Schlag ins Gesicht der Katholiken, worauf sie
antworten würden. Rickert protestiert ebenfalls
dagegen, daß ein großer Teil des Volkes als
reichsfeindltch vom Reichskanzler bezeichnet
werde . Bismarck entgegnet: so gut der Reichs¬
tag seine Meinungen und Handlungen kritisiere,
ebensogut halte er sich zur Kritisterung einzelner
Fraktionen berechtigt . Die deutsch-freisinnige
Partei erstrebe nur eine parlamentarische Re¬
gierung, diese sei aber keine monarchische mehr.
(Der Reichskanzler verläßt den Saal . ) Richter:
Der Reichskanzler identifiziere die eigene Per¬
son und Politik mit dem Kaiser und dem Reiche.
Wer nicht nach seiner Pfeife tanze, sei Reichs-
fcind . In seiner heutigen Rede sei er wieder
der kleine Mann von 1847 gewesen, er habe
sich mit der Thronrede in Widerspruch gesetzt,
die den inneren Frieden als Sieg betone . Die
Diskussion wird geschloffen.

Bei namentlicher Abstimmung wird Z 1
des Antrages mit 180 gegen 99 Stimmen an¬
genommen, ebenso die anderen Paragraphen.
Das Haus vertagt sich auf Donnerstag 12
Uhr. Nach langer Debatte wird der sozial¬
demokratische Antrag wegen Hinausschiebung
der Einführung des Krankenkaffengesetzes gegen
den Wunsch der Linken morgen nicht beraten,
«andern nur der Eia ' .

LilUüeouachrlchtxü.
* Die evang. Gemeinde Weilderstadt will

eine Kirche bauen zur Erinnerung an den wärt-



temb . Reformator Johannes Brenz , welcher dort
gestorben ist. Es find schon etwa 7000 Mark
zusammengebracht , und die Gemeindebehörden
haben die Erwerbung eines geeigneten , zum Be¬
sitz des Spitals gehörigen Bauplatzes sicher
gestellt.

* Stuttgart, 26 . Nov . Von der hie¬
sigen Strafkammer wurde ein Kutschereibesitzer
von hier , welcher vor einiger Zeit einen Knecht
so schwer mißhandelte , daß derselbe infolge der
erlittenen Verletzungen im Spital gestorben ist,
zu zwei Jahren Gefängnis und der Bezahlung
einer Geldbuße von 3000 M . an die Hinter¬
bliebenen des Knechts verurteilt.

* Spaichingen, 24 . Nov . Ein ernster
Versuch ist. wie man dem „D . B .* schreibt , in
letzter Zeit in hiesiger Gemeinde gemacht wor¬
den , wenigstens auf einem Gebiete einem sozialen
Uebel zu begegnen. Die Folgen des Hagel¬
schlags vor 2 Jahren hatten sich leider auch
darin gezeigt, daß manche Haushaltungen ihren
Viehstand aufgebeu mußten oder von wucherischen
Händen sogenanntes Stellvieh annahmen . Die
Gemeindebehörden haben sich unter Genehmigung
der Aufsichtsbehörden dieses Notstandes ange¬
nommen und eine Einrichtung getroffen , wonach
solche bedrängte Familien sich aus diesen ge¬
fährlichen Klauen losmachen konnten , indem sie
durch Vermittlung der Gemeinde von dieser, zu
nächst mietweise , Vieh erhielten , welches sie so¬
dann durch ratenweise Abzahlung an die Ge¬
meindekaffe zum Eigentum erwerben konnten.
(Es wäre zu wünschen, daß auch andere Ge¬
meinden diesem Beispiel folgten , denn nur auf
diesem Wege kann dem gewissenlosen Treiben
der Viehwucherer wirksam entgegeugetreten
werden!

* (Verschiedenes .) Bei einer in Reut¬
lingen abgehaltenen Feuerwehrübung ist aus
noch nicht erklärten Ursachen eine Leiter zusam¬
mengebrochen, wobei 5 Feuerwehrleute zu Fall
kamen ; einer ist sehr schwer verletzt in die Klinik
nach Tübingen verbracht worden ; die andern
vier sind leichter davon gekommen. — Dieser
Tage kam ein ganz zerlumpter Bursche vor Kälte
zitternd in das Haus eines Herrn in Heiden¬
heim, der ihm aus Mitleid einen ganzen An¬
zug schenkte . Statt diesen zu tragen , verkaufte
ihn der Undankbare in Königsbronn um nur
5 Mark . — Am letzten Sonntag nachts fand
der ledige , 43 Jahre alte Glasermstr . Wacker
von Degerloch ein tragisches Ende . Als der¬
selbe heimging und die Treppe Hinaufstieg , stürzte
er allem Anschein nach rückwärts herunter , kam
hiebei mit dem Hals zwischen zwei Stacketen
und mußte in dieser verzweifelten Lage sein Le¬
ben enden, ohne daß ihm von irgend einer Seite
Hilfe gebracht werden konnte . — Am Mittwoch
wurde Müller Langbein von Obereßlingen
in der Nähe dieses Orts von dem um 5 Uhr
abends passierenden Ulmsr Personenzug über¬
fahren und getötet.

Deutsches Reich.
— Kaiser Wilhelm empfing am Sonntag

die drei Präsidenten des Reichstags in Audienz;
dieselben wurden auch mit einer Einladung zur
Tafel beehrt.

— Für die Abänderung des Gerichtsver-
faffungsgesetzes und der Strafprozeßordnung
liegen zwei Anträge im Reichstage vor ; ver
erste von dem Abgeordneten Munkel ausgehend,
während der zweite Antrag den Namen des
Dr . Reichensperger trägt ; letzterer Antrag ist
durch das gesamte Zentrum unterstützt . Beide
Anträge verfolgen denselben Zweck : die Wieder¬
einführung der Berufungsinstanz für Straf¬
sachen bei den Landgerichten , sowie verschiedene
Aenderungen in der jetzigen Art des Straf¬
prozesses.

— Die Ausweisungen dänischer Unter-
thanea aus Nordschleswig haben in Dänemark
viel böses Blut gemacht . Die dänischen offi¬
ziösen Zeitungen bringen scharfe gegen diese
deutsche Poltzeimaßregel gerichtete Artikel , in
denen zu Repressalien gegen die preußischen Aus¬
weisungen aufgesordert wird . Für jeden aus¬
gewiesenen Dänen müsse ein Deutscher rücksichts¬
los aus Dänemark ausgewiescn werden.

— Die „Nordd . Allg . Ztg .* teilt ein dem
Reichskanzler zugegangenes Schreiben eines
Bauern in Roxheim bei Kreuznach mit , in
welchem die Schäden unserer landwirtschaft¬
lichen Verhältnisse besprochen werden . Dasselbe
weist in sehr eindringlicher Weise auf die für
den Weinbauern geradezu ruinöse Weinschmiererei
der Weinhändler , auf den viel zu großen Nutzen
hin , den der Mackler und Händler an den land¬
wirtschaftlichen Erzeugnissen als Hopfen . Obst,
Fleisch u . s. w. nehme und der häufig 60
Prozent betrage , während der Produzent sich
mit 40 begnügen müsse, wahrlich schwer genug
verdient im Vergleich mit der Leichtigkeit , mit
welcher der Händler seinen Gewinn erschnappe;
endlich stellt das Schreiben die Erhöhung der
Getreidezölle als eine bald zu erledigende Lebens¬
frage für die Bauern ins Licht.

* Die Postsparkaffenvorlage hat in den Bun¬
desratsausschüssen eingehende Debatten hervor-
gerufen . Eine Zeit lang schien es , als wollten
einige Staaten hierbei die Verfassangsfrage stel¬
len . Sie ließen dies aber fallen , nachdem klar¬
gestellt war , daß die Reservatrechte nicht berührt
würden . Bayern hat entschieden erklärt , daß
es die Postsparkassen nicht einführen wolle.
Sachsen , das anfangs derselben Ansicht huldigte,
verzichtete schließlich und erklärte sich mit der
Einführung einverstanden . Ebenso Württem¬
berg , welch letzteres eine ganze Reihe wesent¬
licher Abänderungen beantragt hat . Angenom¬
men von den Ausschüssen wurde die bedeutsame
Abänderung , daß die Höhe der auf ein Spar¬
kassenbuch zulässigen Einlage nicht 1000 , sondern
mur 500 Mark betragen soll.

* Nach einem Erkenntnis des obersten Ber¬
liner Gerichtshofes ist der Hausbesitzer ersatz¬
pflichtig , wenn Jemand , der im Hause zu thun

hat , in dem nicht erleuchteten Hausflur oder auf
der nicht erleuchteten Treppe zu Schaden kommt.

* Auf dem Stockacher Markt schritt letzte»
Donnerstag der Viehändler S . von Reichenau
gar stolz durch die Reihen der Marktbesucher,
denn so viele der letzteren auch waren , keiner
konnte sich an üppiger Gedeihlichkeit des männer-
zterenden Schnurrbarts mit ihm messen. Allein
der Krug geht so lange zum Brunnen , bis er
zerbricht und ein schöner Schnurrbart schmückt
das männliche Antlitz so lange , bis er der
Scheere eines Mißgünstigen verfällt! Dem
Viehhändler M . aus Thurgau scheint der S . ' iche
Schnurrbart in die Augen gestochen zu h" beu,
er schlich daher , die Scheere in der Hand , seinem
Kollegen im Marktgewühle nach und — Klipp,
Klapp , da lag die eine Hälfte der prächtige»
Zierde am Boden ! Den Zorn des Reichenauers
vermag unsere Feder zu schildern , aber eine»
Maßstab dafür mag der Leser in der Thatsache
erkennen , daß er für den verlorenen halbe»
Schnurrbart einen Schadenersatz von 500 M.
verlangt . Dem Thurgauer ist das begreiflicher
Weise etwas zu viel für sein zwar großes , aber
doch sehr kurzes Vergnügen ; ob sich die Beide»
jedoch auf eine Summe geeinigt , oder ob der
halbe Schnurrbart im Gerichtssaal wird abge¬
schätzt werden müssen, das wissen wir nicht.

* München. Das bayrische Staats¬
ministerium hat den ihm unterstellten Behörde»
die thunlichste Vermeidung überflüssiger Fremd¬
wörter im dienstlichen Schriftwechsel empfohlen.
Infolge dieser Entschließung hat die General¬
direktion der bayerischen Verkehrsanstalten allen
ihren untergeordneten Dienststellen diese Em¬
pfehlung zur Nachachtuug mitgeteilt.

* Wegen gewerbsmäßigen Wuchers wurde
der Metzger und Viehhändler David Gold¬
schmidt aus Werl bei Dortmund zu einer Ge¬
samtstrafe von 10 Monaten Gefängnis,2400 M.
Geldstrafe und zwei Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt . Anch wurde er sofort verhaftet . Der
im Alter von 46 Jahren stehende Angeklagte
war früher ganz mittellos , besitzt aber jetzt ein
großes Vermögen.

* In den letzten Tagen ereignete sich in
Breslau der sonderbare Vorfall , daß die
Leiche eines ertrunkenen Mannes von zwei
Familien als die eines ihrer Angehörigen rekla¬
miert wurde . Am 14 . d . M . wurde der Leich¬
nam eines etwa 55 — 60 Jahre alten Mannes
aus der Oder gelandet und in die Königliche
Anawmie gebracht . Tags darauf , als das
Auffinden der Leiche durch die Zeitungen zur
öffentlichen Kenntnis gelangte , rekognoszierte die
Zigarreumacherfrau N . in Breslau den Ver¬
storbenen mit voller Bestimmtheit als ihren seit
dem 9 . d. M . verschwundenen Ehemann . Es
besichtigten demnächst noch 14 Freunde des Ver¬
blichenen den Leichnam und sie alle erkannten
und betrauerten ihren verstorbenen Freund.
Die über den herben Verlust vollständig ge¬
brochene Frau traf alsbald die weiteren An¬
stalten zur Beerdiquma . Da geschah das U r-

Kin Schallen.
Novelle von Ludwig Habicht.

( Fortsetzung .) ( Nachdruck verboten ) .

„Ein Juwelier ! Hätte mir gleich denken können, daß der Fremde
ein ganz einfacher Mann war und doch machten Sie solches Aufhebens
von ihm.*

„Denken Sie nur die Rarität, * scherzte der Bärenwirt , „man dankt
ja seinem Schöpfer , wenn man jetzt einen armen Handwerksburschen zu
sehen bekommt , geschweige einen Juwelier . *

„Wird er nicht noch herunterkommen ?* fragte der Kreis -Phystkus
gespannt , „ was soll denn der Mensch den ganzen Abend über anfangeu ? *

„ Er klagte über große Müdigkeit und wollte sich bald zu
Bett legen .*

„Unsinn !* rief der alte Herr sehr ärgerlich , der es außerordent¬
lich gern gesehen, wenn der Fremde ihm Gesellschaft geleistet und über
den langweiligen Abend htnweggeholfen hätte . „ Der Mann sah ohne¬
hin so aufgedunsen aus , er neigt unzweifelhaft zu Schlagflüffen und
sollte nicht so zeitig zu Bett gehen, sondern sich wie andere vernünftig.
Menschen hübsch munter halten . — Sagen Sie dem Herrn , daß ich
ihm dies raten ließe , ich, der Kreis -Phystkus , er möge lieber zu uns
herunterkommen und ein Gläschen mit uns trinken . *

„ Er hat ausdrücklich gewünscht , nicht wieder gestört zu werden,*
entgegnete der Wirt.

„ Dann wird ihn nächstens der Schlag rühren , verlassen Sie sich
daraus , lieber Kreuzschmidt, * versicherte mit doktorhafter Bestimmtheit
der Kreis -Phystkus ; das viele uud lange Schlafen führt immer zu den
gefährlichsten Leiden ; aber man hört nicht mehr auf die Abmahnungen

eines Mannes , der durch langjährige Beobachtungen zur waycen
Erkenntnis vorgedrungen.

Der Bärenwirt hatte mit großer Aufmerksamkeit dem Vortrage
des alten Herrn zugehört , ein Gedanke schien plötzlich sein Hirn zu durch¬
blitzen, denn ein seltsames Lächeln spielte um seine dicken , wulstigen
Lippen und in den kalten Augen begann es unheimlich zu funkeln , doch
nur eine Sekunde , dann nahm sein blühendes Gesicht wieder den alte»
freundlichen Ausdruck an und er sagte mit kurzem Auflachen : „Na
lassen wir ihn schlafen . Meine Gäste können das bei mir halten , wie
sie wollen , obwohl mir diejenigen auch die liebsten sind, die wie Sie,
Herr Kreis -Phystkus , etwas länger munter bleiben .*

„ Das will ich meinen , lieber Kreuzschmidt, * schmunzelte der alte
Herr , „ denn was sollte sonst aus . Ihrem Weinkeller werdm? Aber,
trinken wir noch ein Glas ! * Er schenkte ein und der Bärenwirt ließ
sich nicht nötigen , sondern leistete ihm bereitwilligst im Trinken
Gesellschaft.

Heute fand sich auch nicht ein einziger Stammgast ein, dem Kreis-
Phystkus wurde es endlich langweilig , da Kreuzschmidt sich zu seinem
Verdruß bald sehr schläfrig zeigte und aufseine politischen Auseinander¬
setzungen kaum noch eine Antwort gab , deshalb entfernte sich heute der
alle Herr zeitiger als gewöhnlich , die Neustädter Philister , den drohen¬
den Krieg und die Fortschrittspartei in einem Atemzuge verwünschend.

Am anderen Morgen wurde , zur großen Ueberraschung des Dok¬
tors , sehr frühzeitig an seiner Klingel gezogen. Seit langer Zeit war
er nicht mehr aus dem süßen Morgenschlummer aufgeweckt worden,
deshalb tönte die Glocke wahrhaft melodisch in seinem Ohr . Mit einem
Satz war er aus dem Bett , hing den Schlafrock um sich und steckte
den mit einem buutseideuen Tuch umwickelten Kopf zum Fenster hinaus.



gewöhnliche, daß eine Schustersfrau aus Wild¬
schütz , Kreis Oels, nebst ihrem Schwiegersöhne
in der Anatomie erschien, wo beide in dem
Leichnam ebenfalls mit voller Sicherheit den
60 Jahre alten Schuhmacher erkannten,
welcher seit dem 10. d . Mts . vermißt wurde.
Der Sachverhalt klärte sich am verflossenen
Sonnabendendlich zurZufriedenheit der Zigarren-
raacherfrau auf. An diesem Tage stellte sich
nämlich ihr als tot betrauerter Ehegatte ge¬
sund und munter wieder ein und war nicht
wenig erstaunt, als er seine Frau in Thränen
aufgelöst und mit den Vorbereitungen zu seiner
Beerdigung antraf. Zur Erklärung der Mög¬
lichkeit dieses Mißverständnisses sei bemerkt , daß
die Aehnlichkeir der beiden Männer eine außer¬
ordentlich frappante ist , die den Ztgarrenmacher,
welcher später die Leichs in der Anatomie be¬
sichtigte . selbst im höchsten Grade überraschte.

* Merckwiller, 25 . Nov. Letzte Woche
wurde zu Pechelbronn Nieder eine neue Quelle
Petroleum angebohrt , welche die schon so be¬
deutenden früheren übertrifft und täglich 500
bis 600 Faß rohes Oel liefert. Es scheint, daß
man mit der Richtung der Oellager jetzt be¬
kannt wird , und nun in Zukunst, wenn man
die nötigen Destillierapparate gemacht hat, um
Massen gereinigten Oels verfertigen zu können,
so viel erschließen kann als man will, denn
wirklich reichen die Kessel zum Destillieren noch
lange nicht für solche Massen aus , und es
scheint, daß Nrederelsaß der wichtigste Punkt der
Petroleumquellen für ganz Europa wird.

Ausland.
* Wien. Dem alten General Görgei

ist eine Ehrenrettung zu Teil geworden. Görgei
war bekanntlich 1849 der Diktator in Ungarn;
nach mehreren siegreichen Schlachten ergab er
sich am 13. August 1849 bei Vilagos mit
23,000 Mann und 130 Geschützen den Russen.
Seit dieser Zeit galt er in Ungarn als Landes¬
verräter. Jetzt haben 260 seiner ehemaligen
Kampfgenossen , von denen viele in Ungarn einen
klangvollen Namen haben (Julius Andrassy,
Klapka, Jvanka rc. ) eine Adresse unterschrieben,
worin sie auf Grund ihrer persönlichen Erfah¬
rungen die gegen Görgei gerichteten Anklagen
entkräften. Der Deputation , welche ihm die
Adresse überbrachte, sagte Görgei : „ Die Zeit
ist über uns hinweggegangen. Gebleichten
Hauptes , verglühenden Herzens stehen wir an
dem Grabesrande . Ihr wollet nicht scheiden
aus dem Leben , ohne zuvor noch ein freund¬
liches Abschiedswort an mich zu richten . Ich
nehme es mit ins Grab als lindernden Balsam
in meines Lebens Niedergang."

* Wien. Die „ Deutsche Ztg." bringt die
Mitteilung, zwischen der Regierung und de »,
feudalen Czechenführern sei das Abkommen ge¬
troffen, daß die Krönung des Kaisers als König
von Böhmen spätestens bis Sommer 1886 er¬
folgen soll.

* Zellberg im Zillerthal. In der Ge¬

meinde fand am letzten Sonntag eine Kinder-Ver-
steigerungstatt . Drei Kinder einesarmen Mannes,
der stch beim Bergwerk verletzt hatte , wurden
im Wege einer Versteigerung weggegeben . Wer
den geringsten Ausstattungsbetragverlangte dem
wurde das Kind zugeschlagen . Auf die Per
son des Erstehers wurde dabei keine Rücksicht
genommen . Niedliche Zustände im schönen
Zillerthal!

* (Ein goldhaltiger Bach .) Von Kreuz¬
nach wird geschrieben : In dem Guldenbache
bei Stromberg und einigen Bächen der Mosel¬
gegend ist wiederholt gediegenes Gold gefunden
worden. Wie der Name Guldenbach andeutet,
muß die Goldführung dieses Baches schon in
alter Zeit bekannt gewesen sein. Das Gold
kommt nicht als feiner Sand oder Staub , son¬
dern in ziemlich großen Stückchen vor, welche
äußerlich geschiebartig abgsschliffen sind. Das
Gold muß aus einer grünsteinigen Gebirgsbild¬
ung abstammen. Das Ausgehende eines solchen
goldführenden Lagers ist bis jetz : noch nicht auf¬
gefunden.

* Lyon. Vor kurzem wurde in Belle¬
garde an der Rhone, zwischen Genf und Lyon,
die bedeutende Kraft des -Wildbachs Valserine
in der Weise in die Dienste herangezogen , daß
man sie zwang, drei große Turbinen von zu¬
sammen 2000 Pferdekraft zu treiben, die ihrer¬
seits mehrere Dynamomaschinen in Drehung
versetzen. Auf diese Weise wird der Orr selbst
und viele PrivMhäuser mittel? Edisonlampen
elektrisch beleuchtet. Die Betriebskosten sind
sehr gering.

* (Tod durch Gewissensangst.) Ein merk¬
würdiger Fall wird aus Kopenhagen be¬
richtet . Eine dortige Familie pflegte während
des Sommers die Sonntage in einem der Parke
nahe der S ' adt zuzubringen , wobei sie ihren
etwa 7 Jahre alten Sohn mitnahm . Vor eini¬
gen Sonntagen nun entdeckte der kleine Bursche,
unbemerkt von seinen Eltern, eine ungewöhnlich
große Kröte und hatte sein Vergnügen daran,
dieses Tier auf verschiedene Weise zu quälen,
bis er schließlich einen spitzigen Stock durch
dessen Körper stach und es so an den Boden
ftstnagelte. Am nächsten Sonntag besuchte die
Familie den Park wieder und der Knabe , stch
fernes „ Sports" vom letzten Sonntag erinnernd,
ging hin , andere Kröten zu suchen. Er fand
das Exemplar , das er so grausam aufgespießt
hatte , noch an der Stelle und noch am Leben.
Als er sich näherte , blickte das arme Geschöpf
seinen Peiniger mit seinen durch die Schmerzen
weit herausgetretenen großen Augen an . Das
Kind bekam bei diesem Anblick einen Todes-
schrecken und lief zu seiner Mutter , ihr zu sa¬
gen , was er gethan hatte . Der Kleine wurde
nun in einem äußersten Grade von Erregtheit
nach Hause und zu Bett gebracht , wo er in ein
heftiges, hitziges Fieber verfiel , das nach drei
Tagen seinen Tod zur Folge hatte . Kurz, ehe
er starb, sagteer, daß er , wohin er blicke, allent¬

halben die schrecklichen Augen der armenKröte
sehe , die ihn anflehten, sie zu befreien.

— Die türkischen Garnisonen beginnen zu
meutern und zwar wächst die Unzufriedenheit
der Garnison von Koustantinopel von Tag zu
Tag. Die Meldung , daß Hie Meuterer In
Monastir und Salosjchi aus rtnsm zweijäh¬
rigen rückständigen Solde die Bezahlung für
drei Monate erlangt haben, erreichte die Garnison
der Hauptstadt und hat die Äufrechter

'
hauuug

der Disziplin unmöglichgemacht. Die Garnison
verlangt ebenfalls ihren rückständigen Sold,
dabei sind aber die Kaffen leer. . . . . Dem
armen „kranken Manne" muß ganz unheimlich
zu Mut ; werden.

— Aus Kairo wird gemeldet , daß
Deutschland und Rußland bei dem Vkzeköntg
die Ernennung eines deutschen und eines rus¬
sischen Mitgliedes für die ägyptische HtaatL«
schuldenkommission beantragt haben. Diese
Nachricht wird in England große Sensation
erregen und wird nicht verfehlen die Polft .k
des Herrn Gladstone noch konfuser zu machen,
als sie schon ist.

Handel »Kd Berkehr.
* Alten steig , 27. Novbr . Auf dem am

Dienstag hier abgehaltenen Biehmarkt war der
Zutrreb nicht stark ; es war namentlich wenig
schönes Nutzvieh am Platze . Händler waren
viele anwesend , infolge dessen ziemlich gehandelt
wurde ; am meisten war Fettvieh begehrt. Die
Preise waren gedrückt. Auf dem Schweinenarkt
kosteten Milchschweine 10 —18 M., Läufer 30
bis 60 M. Pr. Paar.

* Herrenberg, 24. Nov, Heutiger Ver¬
sand an Hopfen 40 Ballen nach Nürnberg , 16
Ballen nach Bamberg . Preise 85 bis 100 M.,
teils mit, teils ohne kleineres Kaufgeld . Einige
größere Produzenten der Umgegend senden iyre
Ware direkr au einen Hopfenkommiffionär inch
Nürnberg und erzielen so , die Bahnfracht abge¬
rechnet , immerhin 10 —15 M . pro Zrr. mehr
als bei der Abgabe au die hierorts kaufenoen
Händler.
Alteusterg. Schrauneu -Zettel vom 25 . Nov.
NeuerDinkel . . . 6 80 6 50 6 20
Haber . . . . . 6 60 6 35 6 —
Bohnen . . . . . - 7 40 -
Wetzen . 9 — 8 75 8 50
Roggen . 10 — 9 20 9 —
Linsen-Gerste . . . - 7 60 -
Welschkorn . . . . 8 — 7 90 7 80

Viktualieupretse
auf dem Wochenmarkt in Altensteig am 25. Nov.
Vs Kilo Butter . . . . 70 und 72 Pfg.
2 Eier . 14 Pf«.

* (Schullogik. s Lehrer : „Nehmen wir ein
Beispiel so wird es herauskommen. Wenn du
in jeder Hand drei Aepfel .tragen kannst und
gehst drei Mal in die Kammer , um Aepfel zu
holen , was erhältst du dann ?" Schüler : „Wenn
es herauskommt : Prüael .

"
Fü : die Kedaktton verantwortlich Ä . Kieker : Slttensteig.

Zu seiner noch größeren Verwunderung sah er den Bärrnwin
unten stehen und er glaubte schon , daß sich der nichtswürdige Mensch
einen schlechten Scherz erlaubt habe , als ihm dieser aufgeregt zuschrie:
„Herr Kreis -Phystkus kommen Sie rasch, den gestrigen Fremden hat der
Schlag gerührt ."

„Hab ich
's nicht gesagt ? " rief der alte Herr triumphierend und

schlug vor Freuden über seine so rasch eingetroffene Prophezethung die
Hände zusammen. „ Warten Sie , lieber Kreuzschmidt , ich komme gleich,"
und mit einer Hast, wie er sie seit Jahren nicht bewiesen hatte , kleidet-
er stch an und folgte dem Bärenwirt, unterwegs beständig seinen Scharf¬
blick preisend , der diese Katastrophe vorausverkündet.

„ Sie sind mein Zeuge, lieber Kreuzschmidt , wiederholte er be
ständig, „daß ich es auf der Stelle gesagt habe , diesen Herrn rührt
nächstens der Schlag und nun ist es auch schon wahr geworden . Ja,
eine richtige Diagnose , darauf kommt alles au, das bekommen freilich
junge Anfänger nicht fertig, aber man wird wohl endlich etnsehen , daß
der alte Kreis -Physikus , den sie jetzt so sehr vernachlässigen , der Einzige
ist , auf dessen ärztliche Erfahrung mau sich verlass n kann ."

Schade, daß in dieser frühen Morgenstunde seine Worte an den
Ohren der Neustädter spurlos verhallten. Außer einem Bäckerjungcu
ließ sich niemand auf den Straßen sehen ; die kleine Stadt war noch
in tiefstem Schlaf versunken.

Der Kreis -Physikus achtete nicht darauf ; in seiner Brust jubelte
nur die Freude , daß sein ärztlicher Ruf plötzlich wieder hergestellt sei
und alle Welt ihn jetzt bewundern mußte.

Vom Sprechen und Laufen war der alte Herr ganz erschöpft , als
er im „ Weißen Bären " anlangte . Er wollte sogleich m seinem Eifer
ins Fremdenzimmer eilen ; aber der Wirt hielt ihn zurück. „Ich habe

schon ein Frühstück sür Sie bestellt , Herr Krets -PhystkuS, denn ich dachte,
Sie könnten die Stärkung gebrauchen ."

„ Später , später ! " murmelte der Doktor und wandte das Gesicht
auf die andere Sette, um an der Thme des verführerischenGastzimmers
vorbeizukommen.

„Es ist ein Gläschen alter Portwein, den ich heraufgeholt , das
könnte Ihnen doch vorher nicht schaden."

Alter Portwein ! dem Zauberwort konnte der Kreis -Phystkus
nicht widerstehen.

„ Na , einen Schluck ! " rief er nach einigem Schwanken und trat
in das Gastzimmer.

Der Wirt folgte ihm mit wohlgefälligem Grinsen ; er mochte er¬
freut sein, daß der Doktor seiner Einladung doch nicht wider¬
stehen konnte.

„Die Kehle ist mir ohnehin merkwürdig trocken, " fuhr der alte
Herr in bester Laune fort und nahm sogleich an seinem gewohnten
Tische Platz : „ Sie sind wirklich ein prächtiger Wirt , lieber Kreuzschmidr,
Sie sorgen redlich für Ihre Stammgäste . Aber müssen Sie nicht selbst
bekennen, daß es urmerkwürdig ist ? — Gestern sagte ich , den fremden
Herrn rührt der Schlag und heute ist er wirklich schon tot. Kreuzschmidt,
Sie erinnern sich doch meiner Worte noch ganz genau ?" er faßte den
Wirt beim Arm und trotzdem er schon mehrmals unterwegs die Frage
an diesen gestellt und eine befriedigende Antwort erhalten , blickte
er wieder voll unruhiger Erwartung in das Gesicht des ihm gegen¬
über L-itzcndm.

(Fortsetzung folgt.)



BeSanutmachnugen.
Altensteig.

Oesen-Berkanf.
Am Dienstag de« 2 . Dez. d. I.

nachmittags 2 Uhr
werden im Hofe des Kameralamts

3 von außen heizbare
gut erhaltene Lesen

im Aufstreich verkauft.
K. Kameralamt.

Altensteig Stadt.

Holz-Verkauf.
Die Stadtgemeinde verkauft am

Mittwoch den 2 . Dez. 1884
von mittags 1 Uhr an

auf hiesigem
Rathaus aus

Stadtwald
Ha gwald
Abteilung 6

und Scheid¬
holz

24 Stück Lang - und Klotzholz mit
8,43 Fm.

21 „ birkene Wagnerstangen,
169 „ rottannene Bau- und

Werkstangen,
1616 „ rcttavnene Hopfen¬

stangen,
8031 „ Floßwiedenstangen,

4 Rm. buchene Prügel,
177 „ tannene „
24 „ „ Anbruch,

282 „ „ Reisprügel,
aus Stadtwald Priemen Abt. 3
Scheidholz:

2 Ru>. eichene Prügel,
31 „ tannene Prügel,
6 „ tann. Anbruchholz.

Den 24. November 1884.
Gcmeinderat:

VorstandWelker.
Altensteig Stadt.

Liegenschafts -Verkauf.
Aus der Verlaffenschaftsmaffe der

-tz FerdinandBachteler, Nagel
schmicds Eheleute hier, kommt die
im Tannenblatt Nr. 138 näher be¬
schriebene Liegenschaft
amSamstag de»2S .Nvv . d. I.

nachm. 2 Uhr
zum zweiten Mal im öffentlichen
Aufstreich auf dem hies. Rathaus
zum Verkauf, wozu Liebhaber ein¬
geladen werden.

Den 26. November 1884.
Waisengericht:

VorstandWelker.

Altensteig.

Aandschuhe
in Bnkski« nnd Glacö

für Herren und Damen empfiehlt
in sehr schöner Ware.

Franz Ehinger.
A l t e n st e i g.

ltes Gold M
Silber,

Münzen, Löffel re.
kauft stets

Louis Schaible,
Uhrmacher,

Gold - und Silberarbeiter.

Stuttgart.

Muß-Aournier
große Auswahl, billige Preise
13. Uhlandsstr . 13. I . Eppinger.

Kr >egerverein- I. >eller ><rsnr.
Modsten UoiitnK den 1. vereiulitzr

adends 7 Ilirr
Lodet Rbrso der Zoidaeiiteo bei 0 ba 01 piAo ^ und
Villiers iw Oastliaos 2 or Llooie eins

g68ellige Unwrkallung
statt, VWo säwtlivbs NitAlisder Neider Vereins , sovds 'alle § soode
der Naolie kreundliebst eioZeladeo verden.

^ Londons
f'aquel ä 15 ?fg.

,on k. ü. bloser L LiL in 8tuttgsrt.
Zu haben in:

Altensteig bei FrauC . D . Beeri 's Witwe , den HerrenChr. Burg-
hard , M . Naschold , Carl Walz,in Ebhausen bei Herrn I . Härtner,

in Egenhausen bei Herrn I . Kaltenbach,
in Psalzgrasenweiler bei den HerrenC . Gutekunst , C . F . Heintel

und H. Henningen.
l.okn-8pinnersi tzebornreuts in ksvenodurg.

4Vir ülisroelnoso federxeit:
flaoti8 , lisnl unlj übwepg

2001 Lxinntzlr und IVeben . NäoAe des SeliosNers 1228 Bieter.
Laliokrsolit bieder und rwrüeb aut unsere Losten . LediennnK Aau ?.
reell . LilliKste kreise . Oaro und keinvand von bester Qualität.
Unsere Herrn ^ Asnten erteilen näbers ^ nsbnnkt:

in ^ ItensleiK 0 . IV . Lat ?:,
in LrK6N2iuKtzL Illr . Ltzrtlcoru.

kür weitere Orte verden ^ Aenten Zesnebt . Otkerte srvünsobt.

Dis Lrisssr-
oräeiitliolis

Verbrsitmix
äieses lleris-
mittels llst
eins edeoso
grosseellolieller DrLxsrate LlsHsellLluiier kervorAeriiteii , velods Siek luellt oiitklöclsii, Verpall-Luux, N'srde onä Ltiqustle in tsusollenäsr IVeiss Kei-Lllstellsii . Die Daekete lles äelllsn

StvUvsrek 'sclieil DsdriLatss traxen Neu vollen l^sineii äss I '-idrlkaater , onä Iremi-
Leicluieii sioli (lis VeilrLnisstellen äoreli LnsAoleZte l^irmen-SoMäer.

Verdienst-Diplom : Zürich 1883 . I
Goldene Medaillen : Nizza 1884 ; U

Krems 1884 . L

Spielwerke
4 — 200 Stücke spielend , mit
oder ohne Expression, Man¬
doline, Trommel Glocken, Him-
melsstimmcn , Castagnetten,
Harfenspiel ec.

Spieldosen
2—16 Stücke spielend ; ferner
Necffaires , Zigarrenständer,
Schweizerhäuschen , Photo -
gruphiealbnms , Schreibzeugs,
Handschuhkasten , Briefbeschwe¬
rer , Blumenvasen . Zigarren-
Etuis ; Tabaksdosen , Arbeits¬
tische , Flaschen , Biergläser,
Stühle ec ., Alles mit Musik.
Stets das Neueste und Vor¬
züglichste, besonders geeignet zu
Weihnachtsgeschenken empfiehlt

I . K. Keller,
Bern, (Schweiz .)

Nur direkter Bezug
garantiertAechtheit ; illustrierte
Preislisten stnde franko.

' bnnnZUZK and runvisk sw
88^1 Ipctitz 08 sil » 'v
-rgaobi moa uzxi M ; r ; g nag
ni .stnvH' uzg ie ;un n -mmoz'ML 000 08 uoa eöoipA 8
Ml uestuocht isq 0 0 >

Altensteig.
Ein Mädchen

das den Stall besorgen und etwas
häusliche Arbeiten versehen kann
findet sogleich eine Stelle , wo?
sagt die Redaktion.

Altensteig.

700 Mark
werden von einem benach¬
barten Geschäftsmann
ge ^ en beste Bürgschaft
innerhalb einigen Wochen
aufzunehmengesucht . Wer

sagt die Expedition ds . Bl.

Altensteig.
Am Adventsfest:
Kirchenchor:

Machet die Thorc
weit rc.

Altensteig.
In schönem reinschmeckendem

Lsiiee
von 80 Pfennig an,

g68w886N6m ^Utcker, IVIan-
äkln, 6i1i- ona1 , können, li-
deben , f6M8l68 8a !at-06>,
8ag0,661 -816 , I- M86N , ^ lb86N,
halt mich bei Bedarf bestens
empfohlen.

I . G . W öiners Witwe.

Altensteig.
Nächsten Montag

Metzel-
suppe,

und
heute Samstag abend

KEellch,
wozu freundlichst einladet

E. Pfeifle,
z. Blume.

Altensteig.

Kaffee - Grsah,
von welchem man ohne Zusatz von
Kaffeebohnen oder Cichorien einen
feinen , wohlschmeckenden , billigen
Kaffee von guter Farbe erhält und
der nicht gekocht, sondern nur mit
siedendem Wasser langsam angebrüht
zu weiden braucht, halte ich jeder
Hausfrau bestens empfohlen.

F . Flaig , Conditorei.
Besenfeld.

Einen wenig gebrauchten ein¬
spännigen

Säulen-GiWel
mit noch bereits neuer

AttnWridmlWe,
sowie eine hochträchtige

jmgk K»h
hat weil entbehrlich zu verkaufen»

Georg Murr,pp.

1000Mrk?L" L°
beim Gebrauch von
Gokdrnann 's Kaifer-

Zahnwaffer
L Fl. «o Pf . und 10« Pf.
jemals wieder Zahnschmerzen
bekommt . S . GoldmannLCie.
Dresden. — Zn haben in
Altensteig bei

Wilh . Rieker.

Altensteig.
Kalender für 1885.

Lahrer hinkender Bote,
Evang . württemb . Kalender.
Volksbote,
Lustiger Bilderkalender,
Schwabenkalender,
Deutscher Hausfreund,
Geschäftsschreibkalender rc.

sind zu haben in der
Buchdruckerei dieses Blattes.

Bettnässen,
Jb . Pfister , in Ormalinger« ,
(Schweiz .) Alters- und Geschlechts¬
angaben erwünscht.

Frankfurter Goldkurs
vom 26 . November 1884.

20 -Frankenstücke M. 16 . 16—2«
Englische Sovereigns 20. 34 — 39
Russische Imperiales 16 . 68—72
Dukaten . . . . 9 . 58—63
Dollais in Gold . . 4. 90-
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